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Bilanzen

Sparkasse Paderborn 
Zinsüberschuss um 6,57 Mill. Euro zu-
rückgegangen – Provisionsüberschuss 
über dem Niveau des Vorjahres – An-
stieg insbesondere im Vermittlungsge-
schäft mit Immobilien – Steueraufwand 
wieder auf normalem Level – Bilanz-
summe auf 3,294 Mrd. Euro gestiegen.

Die Sparkasse Paderborn und die Sparkasse 
Detmold wurden zum 1. Januar 2012 ge­
mäß § 27 Abs. 1 Sparkassengesetz Nord­
rhein-Westfalen vereinigt. Durch Gesamt­
rechtsnachfolge ist das Vermögen der 
Sparkasse Paderborn auf die Sparkasse 
Detmold übergegangen. Die vereinigte 
Sparkasse führt die Bezeichnung „Spar-
kasse Paderborn-Detmold (Lippische 
Spar- und Leihekasse)“ und hat ihren Sitz 
an zwei Hauptstellen in Paderborn und 
Detmold. Sie hat eine Bilanzsumme von 
über 6,1 Mrd. Euro. Im Folgenden wird die 
Geschäftsentwicklung der Sparkasse Pa­
derborn betrachtet, des leicht größeren 
der beiden Vorgängerinstitute.

Trotz des Rückgangs beim Zinsgeschäft 
um 8% oder 6,57 auf 75,97 Mill. Euro 
bleibt dieses weiterhin die stärkste Ertrag­
quelle. Der Anteil des Zinsüberschusses am 
Rohertrag beträgt 79,09% und ist nur un­
wesentlich niedriger als der der ebenfalls 
hier betrachteten und stark vom Einlagen­
geschäft geprägten Sparkasse Spree-Nei­
ße. Vor allem Fälligkeiten sowohl im Wert­
papier- als auch im Darlehensgeschäft, die 
aufgrund des niedrigen Zinsniveaus nur zu 
geringeren Zinsen verlängert beziehungs­
weise neu abgeschlossen werden konnten, 
sind nach Erläuterungen der Sparkasse 
verantwortlich für den Rückgang des Zins­
überschusses. Die Sparkasse klagt in die­
sem Zusammenhang auch über die gestie­
gene Konkurrenzsituation im Bankensektor 
sowie die zunehmende Zinssensibilität der 
Kunden. Die beiden anderen Institute wa­
ren von diesen Entwicklungen weniger 
stark betroffen. Im Vergleich konnten die 
Sparkassen Spree-Neiße und zu Lübeck 
beim Zinsgeschäft Zuwächse von 3,4% be­
ziehungsweise 0,6% verbuchen.

Eine positive Veränderung weist dagegen 
der Provisionsüberschuss aus. Er liegt mit 

20,1 Mill. Euro oberhalb der Prognose und 
über dem Niveau des Vorjahres. Der 
Anstieg um 7,1% wird auf das positive 
Ergebnis im gesamten Verbundgeschäft 
zurückgeführt, jedoch insbesondere im 
Vermittlungsgeschäft mit Immobilien. Der 
Anteil am Rohertrag ist damit von 18,52% 
im Vorjahr auf 20,91% gestiegen.

Um 5,4% (auf 57,25 Mill. Euro) haben sich 
die Verwaltungsaufwendungen erhöht. 
Sie gehen mit dem ebenfalls etwa im glei­
chen Maße (um 5,0% auf 35,77 Mill. Euro) 
gestiegenen Personalaufwand einher. Etwas 
oberhalb der Planung liegt allerdings die 
Steigerungsrate des Sachaufwands, der 
sich um 7,8% auf 17,77 Mill. erhöht hat. 
Der gesamte Verwaltungsaufwand hat da­
mit einen deutlich höheren Anteil am Zins­
überschuss als im Vorjahr. Er ist von 65,80% 
in 2010 auf 75,36% in 2011 gestiegen.

Nachdem die Sparkasse im Jahre 2010 eine 
Risikovorsorge in Höhe von 21,27 Mill. 
Euro gebildet hatte, wurden im Berichts­
jahr Positionen aufgelöst und daraus ein 
Ertrag von 39,59 Mill. Euro verbucht. Nähe­
re Angaben zu der Entwicklung der Einzel­
positionen der Risikovorsorge sind weder 
dem Geschäftsbericht noch der Bilanzver­
öffentlichung im Bundesanzeiger zu ent­
nehmen. Die Sparkasse weist lediglich da­
rauf hin, dass aufgrund der konservativen 
Ausrichtung das Bewertungsergebnis ge­
ring sei und der Bewertungsaufwand im 
Kreditgeschäft sich verringert hat. Der im 
Vergleich zum Vorjahr um 4,5 Mill. Euro 
erhöhte Aufwand aus Bewertung und Risi­
kovorsorge resultiert aus der Zuführung 
zum Fonds für allgemeine Bankrisiken. 
Letzterer wurde in 2011 von 29,556 Mill. 
Euro um 67,912 Mill. Euro auf 97,468 Mill. 
Euro aufgestockt.

Der Steueraufwand beträgt 7,69 Mill. 
Euro und liegt damit wieder im Bereich des 
Wertes aus dem Jahr 2009. Die Erklärung 
der Sparkasse dazu: Aufgrund einer ande­
ren steuerlichen Bewertung einer Rück­
stellung betrug der steuerliche Aufwand 
im Vorjahr 13,22 Mill. Euro. Mit 5,5 Mill. 
Euro ist der Bilanzgewinn leicht angestie­
gen. Das Verhältnis von Aufwendungen 
und Erträgen (Cost Income Ratio) hat sich 
im Vergleich zum Vorjahr erhöht, der ge­
naue Wert wird nicht genannt.

Der Jahresüberschuss der Sparkasse Pader­
born wird nach der Beschlussfassung des 
Verwaltungsrats der neuen Sparkasse Pa­
derborn-Detmold vom Ende März 2012 
gemäß § 25 SpkG zur Ausschüttung an 
den Träger in Höhe von 0,50 Mill. Euro, 
und für die Zuführung zur Sicherheits­
rücklage in Höhe von 5,02 Mill. Euro ver­
wendet. Insgesamt weist die Sparkasse un­
ter Einbeziehung des Bilanzgewinns 2011 
ein Eigenkapital in Höhe von 157,48 
(151,96) Mill. Euro auf. Neben den Ge­
winnrücklagen in Höhe von 151,96 Mill. 
Euro verweist sie wie ein Jahr zuvor auf 
„umfangreiche weitere Eigenkapitalbe­
standteile im Sinne des KWG und ange­
messene stille Reserven“. Als Gesamtkenn­
ziffer werden zum 31. Dezember 2011 
ohne Berücksichtigung des ausschüttungs­
fähigen Teils des Jahresüberschusses 15,9% 
genannt.

Die Bilanzsumme der Sparkasse Paderborn 
wuchs zum 31. Dezember 2011 um 5,1% 
auf 3,294 Mrd. Euro. Auf der Aktivseite der 
Bilanz stellen die Kundenforderungen mit 
65,46% (Vorjahr: 63,83%) den größten 
Anteil dar. Der Anteil der Wertpapieranla­
gen hat sich leicht verringert und betrug 
im Berichtsjahr 23,47%. Vom gesamten 
Wertpapapierbestand entfallen 84,16 
(86,04)% auf festverzinsliche Werte (da­
runter Staatsanleihen und Pfandbriefe) 
und 15,84 (13,96)% auf Aktien. In absolu­
ten Zahlen beträgt der Wert der festver­
zinslichen Wertpapieranlagen 650,60 Mill. 
Euro und der der Aktien 122,46 Mill. Euro. 
Damit weist die Sparkasse Paderborn den 
höchsten Anteil der Aktien am Gesamt­
wertpapierbestand aus, wohingegen die 
Sparkasse zu Lübeck mit dem Wert von 
7,59 Mill. Euro einen Anteil von 2,47% an 
gesamten Wertpapieranlagen hat und die 
Sparkasse Spree-Neiße keine Aktien in ih­
rem Bestand hält.

In absoluten Zahlen stiegen die Forderun-
gen an Kunden um 156,01 Mill. Euro oder 
7,8% auf 2,156 Mrd. Euro. Damit wurde die 
zu Jahresanfang aufgestellte Prognose von 
1,9% übertroffen. Dies wird von der Spar­
kasse insbesondere auf das Wachstum der 
Firmenkundenkredite von zirka 6,9% oder 
11,3 Mill. Euro zurückgeführt.

Die Passivseite der Bilanz wird mit 68,03% 
(68,19%) großteils von den Kundeneinla­
gen abgedeckt. Im Hinblick auf die Struk­
tur der Kundeneinlagen ist 2011 keine gro­
ße Veränderung festzustellen. Mit 39,20 
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Ertragsrechnung

Sparkasse Paderborn Sparkasse Spree-Neiße Sparkasse zu Lübeck

2010 2011 Veränderungen 2010 2011 Veränderungen 2010 2011 Veränderungen 

in Mill. Euro in Mill. Euro  in % in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro  in % in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in % in Mill. Euro
Zinssaldo  75,43  68,96 - 8,6 - 6,46  79,69  82,39 + 3,4 + 2,70  47,51  48,93 + 3,0 + 1,42
laufende Erträge  7,11  7,00 - 1,5 - 0,10  0,20  0,24 + 15,9 + 0,03  2,92  1,83 - 37,5 - 1,10 
Zinsüberschuss  82,53  75,97 - 8,0 - 6,57  79,90  82,63 + 3,4 + 2,73  50,43  50,76 + 0,6 + 0,33
Provisionsüberschuss  18,76  20,09 + 7,1 + 1,32  12,81  13,12 + 2,4 + 0,31  16,37  16,71 + 2,1 + 0,35
Rohertrag  101,30  96,06 - 5,2 - 5,24  92,71  95,75 + 3,3 + 3,04  66,80  67,47 + 1,0 + 0,67
Verwaltungsaufwendungen  54,31  57,25 + 5,4 + 2,94  40,90  44,04 + 7,7 + 3,14  46,38  45,83 - 1,2 - 0,54 
Personalkosten  34,08  35,77 + 5,0 + 1,69  22,01  22,16 + 0,7 + 0,15  24,08  24,40 + 1,4 + 0,33
andere Verwaltungsaufwendungen  16,48  17,77 + 7,8 + 1,29  15,78  18,78 + 19,1 + 3,01  18,66  19,42 + 4,1 + 0,76
Abschreibungen auf Sachanlagen  3,74  3,71 - 0,9 - 0,03  3,12  3,10 - 0,7 - 0,02  3,63  2,01 - 44,8 - 1,63 
Teilbetriebsergebnis  46,99  38,81 - 17,4 - 8,18  51,81  51,71 - 0,2 - 0,10  20,42  21,64 + 6,0 + 1,22
Nettoergebnis aus Finanzgeschäften  0,00  0,00     – + 0,00 - 0,48  1,93     – + 2,41  0,14  0,05 - 67,9 - 0,10 
Saldo der sonstigen betrieblichen 
Erträge/Aufwendungen - 1,18  2,68     – + 3,86 - 0,64 - 0,17     – + 0,48 - 4,76 - 0,12     – + 4,64

Risikovorsorge  21,27 - 39,59     – - 60,86  9,07 - 1,61     – - 10,68  8,85 - 22,06     – - 30,91 
Betriebsergebnis  24,54  81,08      * + 56,54  41,62  55,08 + 32,3 + 13,46  6,96  43,63      * + 36,67
Saldo der übrigen Aufwendungen/ 
Erträge* - 5,95 - 67,87     – - 61,91 - 20,00 - 27,79     – - 7,79  0,14 - 31,25     – - 31,39 

Gewinn vor Steuern  18,58  13,21 - 28,9 - 5,37  21,62  27,29 + 26,3 + 5,68  7,10  12,37 + 74,3 + 5,28
Steuern  13,22  7,69 - 41,9 - 5,54  11,08  16,23 + 46,4 + 5,14  0,60  5,87      * + 5,28
Jahresüberschuss  5,36  5,52 + 3,0 + 0,16  10,53  11,07 + 5,1 + 0,54  6,50  6,50 0,0 + 0,00
Einstellung in offene Rücklagen  0,00  0,00     – + 0,00  7,50  8,00 + 6,7 + 0,50  3,25  3,25 0,0 + 0,00
Bilanzgewinn  5,36  5,52 + 3,0 + 0,16  3,03  3,07 + 1,2 + 0,04  3,25  3,25 0,0 + 0,00

*Gegebenenfalls inklusive Zuführung zum Fonds für allgemeine Bankrisiken

Aus der Ertragsrechnung der Sparkasse Paderborn, Sparkasse Spree-Neiße und Sparkasse zu LübeckAus der Ertragsrechnung der Sparkasse Paderborn, Sparkasse Spree-Neiße und Sparkasse zu Lübeck

Aus der Bilanz

Sparkasse Paderborn Sparkasse Spree-Neiße Sparkasse zu Lübeck
31.12.2010 31.12.2011 Veränderungen 31.12.2010 31.12.2011 Veränderungen 31.12.2010 31.12.2011 Veränderungen 

in Mill. Euro in Mill. Euro in % in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in % in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in % in Mill. Euro

Kundenkreditvolumen 2 034,67 2 195,11 + 7,9 + 160,44  614,68  657,31 + 6,9 + 42,63 1 815,07 1 915,75 + 5,5 + 100,68
Wechselkredite  0,00  0,00     – 0,00  0,00  0,00    – 0,00  0,00  0,00    – 0,00
Wechselbestand  0,00  0,00    – 0,00  0,00  0,00    – 0,00  0,00  0,00    – 0,00
Indossamente  0,00  0,00    – 0,00  0,00  0,00    – 0,00  0,00  0,00    – 0,00
Kundenforderungen 2 000,62 2 156,63 + 7,8 + 156,01  603,58  650,37 + 7,8 + 46,78 1 628,14 1 708,72 + 4,9 + 80,58
Avale  34,06  38,49 + 13,0 + 4,43  11,10  6,95 - 37,4 - 4,15  186,93  207,03 + 10,8 + 20,10
Kundeneinlagen 2 137,27 2 241,24 + 4,9 + 103,96 2 016,36 2 083,82 + 3,3 + 67,46 1 160,62 1 259,35 + 8,5 + 98,73
Spareinlagen  893,61  949,33 + 6,2 + 55,71 1 133,65 1 137,44 + 0,3 + 3,80  276,32  322,33 + 16,7 + 46,01

Kündigungsfrist	3 Monate  812,25  831,72 + 2,4 + 19,48  806,58  832,11 + 3,2 + 25,53  243,41  257,79 + 5,9 + 14,37

	 über 3 Monate  81,37  117,60 + 44,5 + 36,24  327,07  305,33 - 6,6 - 21,73  32,91  64,54 + 96,1 + 31,64

andere Verbindlichkeiten 1 243,66 1 291,91 + 3,9 + 48,25  882,71  946,38 + 7,2 + 63,67  884,30  937,02 + 6,0 + 52,72
täglich fällig  878,54  878,58 + 0,0 + 0,04  533,59  519,15 - 2,7 - 14,44  656,27  698,01 + 6,4 + 41,74
befristet  365,12  413,33 + 13,2 + 48,21  349,12  427,23 + 22,4 + 78,10  228,03  239,01 + 4,8 + 10,98

Forderungen an Kreditinstitute  204,00  219,70 + 7,7 + 15,70  2,48  133,27   * + 130,80  147,03  158,91 + 8,1 + 11,88
täglich fällig  15,60  64,21   * + 48,61  2,38  43,08   * + 40,71  22,92  17,23 - 24,8 - 5,69
andere Forderungen  188,39  155,49 - 17,5 - 32,91  0,10  90,19   * + 90,09  124,11  141,68 + 14,2 + 17,57

Bankengelder  672,68  689,43 + 2,5 + 16,75  75,56  73,44 - 2,8 - 2,11  635,81  599,55 - 5,7 - 36,25
täglich fällig  0,06  0,10 + 76,6 + 0,04  20,00  0,00 - 100,0 - 20,00  92,24  38,04 - 58,8 - 54,20
befristet  672,62  689,33 + 2,5 + 16,71  55,55  73,44 + 32,2 + 17,89  543,57  561,51 + 3,3 + 17,95

verbriefte Verbindlichkeiten  73,44  46,32 - 36,9 - 27,12  0,00  0,00    – 0,00  77,06  69,72 - 9,5 - 7,34
begebene Schuldverschreibungen  73,44  46,32 - 36,9 - 27,12  0,00  0,00    – 0,00  77,06  69,72 - 9,5 - 7,34
andere verbriefte Verbindlichkeiten  0,00  0,00    – 0,00  0,00  0,00    – 0,00  0,00  0,00    – 0,00

Barreserve  61,78  60,90 - 1,4 - 0,88  60,29  50,81 - 15,7 - 9,48  33,62  31,02 - 7,7 - 2,60
in % der Gesamtverbindlichkeiten  2,14  2,05    –     –  2,88  2,36    –     –  1,79  1,61    –     –

Eigenmittel  151,96  157,48 + 3,6 + 5,52  317,31  323,97 + 2,1 + 6,66  296,27  260,50 - 12,1 - 35,77
nachrangige Verbindlichkeiten  0,00  0,00    – 0,00  150,87  146,46 - 2,9 - 4,41  152,01  112,99 - 25,7 - 39,02
Genussrechte  0,00  0,00    – 0,00  0,00  0,00    – 0,00  0,00  0,00    – 0,00

Eigenkapital  151,96  157,48 + 3,6 + 5,52  166,44  177,51 + 6,7 + 11,07  144,26  147,51 + 2,3 + 3,25
Gewinnrücklagen  146,60  151,96 + 3,7 + 5,36  163,41  174,44 + 6,8 + 11,03  25,74  28,99 + 12,6 + 3,25
Bilanzgewinn  5,36  5,52 + 3,0 + 0,16  3,03  3,07 + 1,2 + 0,04  3,25  3,25 0,0 0,00

Eigenmittel in % der Bilanzsumme  4,85  4,78    –     –  12,65  12,39    –     –  13,39  11,53    –     –
Bilanzsumme 3 134,35 3 294,44 + 5,1 + 160,09 2 507,69 2 613,80 + 4,2 + 106,11 2 212,18 2 260,19 + 2,2 + 48,01
Gesamtvolumen1) 3 168,41 3 332,92 + 5,2 + 164,51 2 518,79 2 620,75 + 4,0 + 101,96 2 399,11 2 467,22 + 2,8 + 68,10
1) Gesamtvolumen = Bilanzsumme + Eventualverbindlichkeiten

Aus der Bilanz der Sparkasse Paderborn, Sparkasse Spree-Neiße und Sparkasse zu LübeckAus der Bilanz der Sparkasse Paderborn, Sparkasse Spree-Neiße und Sparkasse zu Lübeck
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(41,11)% hat der Anteil der Sichteinlagen 
um 1,91 Prozentpunkte leicht abgenom­
men. 

Die Termineinlagen sowie die Spareinlagen 
verzeichnen einen Zuwachs von 1,36 Pro­
zentpunkten auf 18,44% beziehungsweise 
um 0,55 Prozentpunkte auf 42,36%. Nach 
wie vor haben die anderen Verbindlichkei­
ten mit 39,21 (39,68)% an der Bilanzsum­
me das größte Gewicht auf der Passivseite. 
Der Anteil der Bankengelder an der Bi­
lanzsumme spielt mit über 23% wie schon 
im vergangenen Jahr eine untergeordnete 
Rolle.

Personalien: Verwaltungsrat: Rainer Heller 
(Vorsitzender), Heinz Paus (stellvertreten­
der Vorsitzender), Hardy Friedrich (stellver­
tretender Vorsitzender); Vorstand: Hans 
Laven (Vorsitzender), Arnd Paas, Hubert 
Böddeker, Andreas Trotz

Bilanz

Sparkasse Paderborn Sparkasse Spree-Neiße Sparkasse zu Lübeck

31.12.2010 31.12.2011 31.12.2010 31.12.2011 31.12.2010 31.12.2011
Ausleihquote1)  64,22  65,86  24,40  25,08  75,66  77,65
Kundenforderungen in % der Bilanzsumme  63,83  65,46  24,07  24,88  73,60  75,60
Forderungen an Banken in % der Bilanzsumme  6,51  6,67  0,10  5,10  6,65  7,03
Wertpapieranlagen2) in % der Bilanzsumme  24,91  23,47  71,46  66,21  15,09  13,60
darunter Festverzinsliche in % der Bilanzsumme  21,24  19,65  70,10  66,21  14,14  11,00
Kundeneinlagen in % der Bilanzsumme  68,19  68,03  80,41  79,72  52,46  55,72
Bankengelder in % der Bilanzsumme  21,46  20,93  3,01  2,81  28,74  26,53
Gesamtverbindlichkeiten3) in % der Bilanzsumme  91,99  90,36  83,42  82,53  84,69  85,33
Kundeneinlagen in % der Kundenforderungen  106,83  103,92  334,07  320,41  71,28  73,70

Begebene Schuldverschreibungen in % der Bilanzsumme  2,34  1,41  0,00  0,00  3,48  3,08

Zur Ertragsrechnung 2010 2011 2010 2011 2010 2011
Anteil Zinsüberschuss am Rohertrag  81,48  79,09  86,18  86,30  75,50  75,23
Anteil Provisionsüberschuss am Rohertrag  18,52  20,91  13,82  13,70  24,50  24,77
Anteil Personalkosten am Zinsüberschuss  41,30  47,09  27,55  26,82  47,75  48,08
Anteil Verwaltungskosten am Zinsüberschuss  65,80  75,36  51,20  53,30  91,96  90,30
Zinsertrag in % des Zinsaufwands  217,21  206,02  319,58  340,28  193,61  199,38
Anteil Steuern am Gewinn vor Steuern  71,16  58,20  51,28  59,45  8,42  47,47
Anteil Risikovorsorge am Teilbetriebsergebnis  45,26 –  17,50 –  43,34 –
Anteil Eigenhandel am Betriebsergebnis  0,00  0,00 –  3,50  2,06  0,11

1) Kundenkreditvolumen in Prozent des Gesamtvolumens (Gesamtvolumen = Bilanzsumme + Eventualverbindlichkeiten)
2) Schuldtitel usw., festverzinsliche Werte sowie Aktien und andere nicht festverzinsliche Werte
3) Bankengelder, Kundeneinlagen und verbriefte Verbindlichkeiten

Sparkasse Paderborn, Sparkasse Spree-Neiße und Sparkasse zu Lübeck im KennzahlenvergleichSparkasse Paderborn, Sparkasse Spree-Neiße und Sparkasse zu Lübeck im Kennzahlenvergleich

Sparkasse Spree-Neiße
Zinsüberschuss leicht gestiegen – Anteil 
Provisionsüberschuss am Rohertrag auf 
13,70% gesunken – trotz gestiegener 
Verwaltungsaufwendungen Senkung der 
Cost Income Ratio auf 39,1% – Zunah-
me der Bilanzsumme um 4,2% – Anteil 
der Kundeneinlagen an der Bilanzsum-
me leicht auf 79,72% gesunken – 
Wertpapieranlagen mit 66,21% bedeu-

tendste Position auf der Aktivseite – 408 
Mitarbeiter per Ende 2011

In ihrem aktuellen Geschäftsbericht hat 
die Sparkasse Spree-Neiße neben der Do­
kumentation des Geschäftsjahres 2011 
zwei Themen besonderen Raum gewidmet: 
Zum einen zeigt das Institut auf den ersten 
Seiten die vielschichtigen Facetten des 
Handwerks im Geschäftsgebiet, zum ande­
ren berichtet die Sparkasse unter der 
Überschrift „Gut für die Region“ über ihr 
vielfältiges gesellschaftliches Engagement. 
Die Sparkasse Spree-Neiße versteht sich 
folgerichtig als Hausbank sowohl des 
Handwerks als auch der Region: Die Kun­
den schätzten vor allem die enge persön­
liche Verbundenheit, für die Unternehmen 
sei man auch im vergangengen Jahr die 
bodenständige Hausbank und der verläss­
liche Finanzierungspartner gewesen, und 
man setze auf Langfristigkeit und nach­
haltige Entwicklung. Auffallend ist bei die­
sen Attributen die Nähe zum genetischen 
Fingerabdruck der Volksbanken und Raiff­
eisenbanken, und die Volksbank Spree-
Neiße will die Privat- und Firmenkunden in 
der Region mit ganz ähnlichen Ar­
gumenten von sich überzeugen. Der Grö­
ßenunterschied ist allerdings deutlich: 
Während die Sparkasse Spree-Neiße eine 
Bilanzsumme von gut 2,6 Milliarden Euro 
(Ende 2011) aufweist, waren es bei der 
Volksbank Spree-Neiße Ende 2010 gerade 
einmal knapp 200 Millionen Euro.

Nach eigenen Angaben blickt die Sparkas­
se Spree-Neiße auf ein sehr gutes Ge­
schäftsjahr zurück. Dies spiegelt sich auch 
in der Ertragslage wider. Hauptertrags­
quelle ist dabei nach wie vor der Zinsüber­
schuss, der gegenüber dem Vorjahr leicht 
um 3,4% auf 82,63 Mill. Euro anstieg.  
Mit 3,19% der Durchschnittsbilanzsumme 
sieht man sich deutlich über dem Durch­
schnitt des Ostdeutschen Sparkassenver­
bandes. Den Provisionsüberschuss konnte 
die Bank ebenfalls leicht steigern, und 
zwar um 2,4% auf 13,12 Mill. Euro. Im Er­
gebnis erhöhte sich der Rohertrag um 
3,3% auf 95,75 Mill. Euro. Der Anteil des 
Zinsüberschusses am Rohertrag liegt bei 
der Sparkasse Spree-Neiße mit 86,30 
(86,18)% deutlich über den Anteilswerten 
der beiden anderen hier betrachteten 
Sparkassen. 

Neben Zins- und Provisionsüberschuss er­
höhten sich allerdings auch die gesamten 
Verwaltungsaufwendungen (inklusive Ab­
schreibungen auf Sachanlagen), und zwar 
markant um 7,7% auf 44,04 Mill. Euro. 
Während die Personalkosten mit 22,16 
Mill. Euro (plus 0,7%) und die Abschrei­
bungen auf Sachanlagen mit 3,10 Mill. 
Euro (minus 0,7%) nahezu auf Vorjahresni­
veau blieben, stiegen die anderen Verwal­
tungsaufwendungen deutlich um 19,1% 
auf 18,78 Mill. Euro an. Zurückzuführen ist 
diese Erhöhung auch auf Investitionen in 
das Geschäftsstellennetz der Sparkasse. 
Das Institut hatte im vergangenen Jahr mit 
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Sparkasse Paderborn Sparkasse Spree-Neiße Sparkasse zu Lübeck
31.12.2010 31.12.2011  Veränderungen 31.12.2010 31.12.2011  Veränderungen 31.12.2010 31.12.2011 Veränderungen

Wertpapieranlagen Mill. Euro Mill. Euro in % Mill. Euro Mill. Euro Mill. Euro in % Mill. Euro Mill. Euro Mill. Euro in % Mill. Euro

Schuldtitel usw.  0,00  0,00     – 0,00  0,00  0,00     – 0,00  0,00  0,00     – 0,00
darunter Wechsel  0,00  0,00     – 0,00  0,00  0,00     – 0,00  0,00  0,00     – 0,00

Festverzinsliche Werte  671,90  650,60 - 3,17 - 21,30 1 757,86 1 730,64 - 1,55 - 27,22  314,82  299,72 - 4,80 - 15,10
darunter
Geldmarktpapiere  0,00  0,00     – 0,00  0,00  0,00     – 0,00  0,00  50,30     – + 50,30

Anleihen  665,75  647,48 - 2,74 - 18,26 1 757,86 1 730,64 - 1,55 - 27,22  312,89  248,54 - 20,57 - 64,36
davon lombardfähig  650,49  632,23 - 2,81 - 18,26 1 747,26 1 719,03 - 1,62 - 28,23  295,74  228,69 - 22,67 - 67,05

eigene Schuldverschreibungen  6,15  3,11 - 49,39 - 3,04  0,00  0,00     – 0,00  1,93  0,88 - 54,46 - 1,05

Aktien  109,01  122,46 + 12,34 + 13,45  34,11  0,00 - 100,00 - 34,11  19,05  7,59 - 60,17 - 11,46
Gesamtbestand  780,91  773,06 - 1,01 - 7,85 1 791,97 1 730,64 - 3,42 - 61,33  333,87  307,30 - 7,96 - 26,57

Wertpapieranlagen der Sparkasse Paderborn, Sparkasse Spree-Neiße und Sparkasse zu LübeckWertpapieranlagen der Sparkasse Paderborn, Sparkasse Spree-Neiße und Sparkasse zu Lübeck

der Erweiterung seiner Hauptstelle in 
Cottbus begonnen und zwei Filialen mit 
neuer Klimatechnik ausgerüstet. Darüber 
hinaus hatte die Sparkasse in ihren Ge­
schäftsstellen 61 Kontoauszugsdrucker er­
setzt.

Das Teilbetriebsergebnis blieb mit 51,71 
Mill. Euro nahezu auf Vorjahresniveau (mi­
nus 0,2%). Die Cost Income Ratio, so be­
richtet die Sparkasse in ihrem Geschäfts­
bericht nicht ohne Stolz, verbesserte sich 
von 41,7% in 2010 auf 39,1%. Nach eige­
nen Angaben zählt das Institut damit 
„wiederholt zu den rentabelsten Kredit­
instituten Deutschlands“. 

Die Erträge aus Zuschreibungen zu Forde­
rungen und bestimmten Wertpapieren so­
wie aus der Auflösung von Rückstellungen 
im Kreditgeschäft werden mit 1,61 Mill. 
Euro ausgewiesen. Im Vorjahr hatte bei der 
Risikovorsorge noch ein Aufwand in Höhe 
von 9,07 Mill. Euro zu Buche gestanden. 
Darüber hinaus führt die Sparkasse zu ih­
rem Jahresabschluss im Bundesanzeiger 
aus, dass sich aus der Unterbeteiligung – 
der OSV hält seit 2007 mittelbar über die 
Erwerbsgesellschaft der S-Finanzgruppe 
mbH & Co. KG Anteile an der Landesbank 
Berlin Holding AG – beim OSV aufgrund 
von dauerhaften und vorübergehenden 
Wertminderungen weiterer sonstiger Be­
wertungsaufwand in Höhe von insgesamt 
3,3 Mill. Euro ergeben hat. 

Ferner hat die Sparkasse den Fonds für all­
gemeine Bankrisiken im Geschäftsjahr in 
Höhe von 27,79 Mill. Euro (im Vorjahr 20,0 
Mill. Euro) dotiert. Insgesamt ergibt sich 
ein Jahresüberschuss von 11,07 Mill. Euro. 
Dies entspricht einer Steigerung von 5,1% 
gegenüber dem Vorjahr. Nach einer Zu­
führung in die Sicherheitsrücklage in 
Höhe von 8,00 Mill. Euro (Vorjahr: 7,50 

Mill. Euro) werden 3,07 Mill. Euro (Vorjahr: 
3,03 Mill. Euro) als Bilanzgewinn ausge­
wiesen. 

Nach Feststellung des Jahresabschlusses 
2011, der Vorwegzuführung zur Sicher­
heitsrücklage und der noch zu beschlie­
ßenden Gewinnverwendung belief sich 
das Eigenkapital per Ende 2011 auf 
177,51 Mill. Euro. Dieses Ergebnis ent­
spricht einem Zuwachs von 6,7% gegen­
über dem Vorjahr. Dabei beziffert die 
Sparkasse das Verhältnis des modifizierten 
verfügbaren Eigenkapitals gemäß §  10 
Abs. 1 d Satz 2 KWG bezogen auf die Sum­
me der Eigenmittelanforderungen nach 
SolvV per 31.  Dezember 2011 auf 34,5% 
(Vorjahr: 23,8%). Dieser Wert liegt damit 
deutlich über dem gesetzlich vorgeschrie­
benen Mindestwert von 8,0%. Daneben – 
so erklärt die Sparkasse im Bundesanzei­
ger – verfügt das Institut über weitere 
umfangreiche ergänzende Eigenkapitalbe­
standteile, die nicht in das haftende Ei­
genkapital gemäß § 10 KWG einbezogen 
wurden.

Die Sparkasse konnte im vergangenen Jahr 
ihre Geschäftstätigkeit deutlich ausweiten. 
Die Bilanzsumme wuchs um 4,2% auf 2,61 
Mrd. Euro. Auf der Passivseite ist diese 
Entwicklung maßgeblich auf die Zunahme 
der Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 
zurückzuführen, die im Berichtsjahr um 
3,3% auf 2,08 Mrd. Euro anstiegen. Mit 
einem Anteil an der Bilanzsumme in Höhe 
von 79,72% (Vorjahr: 80,41%) sind die 
Kundeneinlagen damit nach wie vor die 
mit deutlichem Abstand wichtigste Refi­
nanzierungsquelle des Instituts. Den be­
deutendsten Anteil an den Kundenein­
lagen wiederum haben die Spareinlagen, 
deren Bestand mit 1,14 Mrd. Euro aller­
dings nahezu auf Vorjahresniveau blieb 
(plus 0,3%). 

Deutlich zugelegt haben hingegen die an­
deren Verbindlichkeiten, und zwar um 
7,2% auf 946,38 Mill. Euro. Verantwortlich 
hierfür – so berichtet die Sparkasse in ih­
rem Geschäftsbericht – waren vor allem 
die Termineinlagen, die verstärkt von Fir­
menkunden und institutionellen Anlegern 
nachgefragt wurden und um 19,5% auf 
395,9 Mill. Euro anstiegen. Die Banken-
gelder jedoch gingen im Berichtsjahr 
leicht um 2,8% auf 73,44 Mill. Euro zu­
rück. Die Sparkasse hat keine verbrieften 
Verbindlichkeiten im Bestand.

Auf der Aktivseite resultiert das Wachs­
tum der Bilanzsumme im Wesentlichen aus 
dem Zuwachs bei den Forderungen an Kre­
ditinstitute, die um 130,80 Mill. Euro auf 
133,27 Mill. Euro anstiegen. Hierbei han­
delt es sich ausschließlich um Forderungen 
an die eigene Girozentrale. Positiv zur 
Steigerung der Bilanzsumme trug darüber 
hinaus die Entwicklung des Kundenkredit­
volumens bei, das um 6,9% auf 657,31 
Mill. Euro zulegte. Erläuternd schreibt die 
Sparkasse hierzu in ihrem Geschäftsbe­
richt, dass das Wohnungsbaukreditge­
schäft einen Zuwachs von 18,4% auf 72,8 
Mill. Euro verzeichnen konnte. 

Mit einem Anteil von 24,88 (Vorjahr: 
24,07)% liegen die Kundenforderungen 
deutlich unter den Anteilen der beiden an­
deren hier betrachteten Sparkassen. Den 
mit Abstand größten Anteil haben mit 
66,21 (Vorjahr: 71,46)% vielmehr die 
Wertpapieranlagen, die zum Jahresende 
2011 einen Bilanzbestand von 1,73 Mrd. 
Euro auswiesen. Die Eigenanlagen vermin­
derten sich damit im Berichtsjahr um 
3,42%, wobei dies nach Angaben der Spar­
kasse im Wesentlichen aus Fälligkeiten in 
Wertpapieranlagen und dem Verkauf von 
Wertpapieren des Handelsbestandes zu­
rückzuführen ist.
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Sparkasse zu Lübeck AG
Zins- und Provisionsüberschuss gestie-
gen – Reduktion der Verwaltungsauf-
wendungen dank rückläufiger Abschrei-
bungen – Risikovorsorge bei gut 22 
Mill. Euro – Cost Income Ratio auf 
68,7% angestiegen – Bilanzsumme um 
2,2% gestiegen – Kundenforderungen 
um 4,9% über Vorjahresniveau – 437 
Mitarbeiter

Die Sparkasse zu Lübeck AG ist als eine von 
sechs kommunal ungebundenen öffentli­
chen Sparkassen bundesweit nicht nur 
Mitglied im Sparkassen- und Giroverband 
für Schleswig-Holstein, sondern auch im 
Verband der Deutschen Freien Öffent­
lichen Sparkassen e.V. Ihr Geschäftsgebiet 
erstreckt sich auf die Region Lübeck. Seit 
der am 1. November 2004 – mit Rückwir­
kung zum 1. Januar 2004 – vollzogenen 
Ausgliederung des Bankbetriebes von der 
damaligen Sparkasse in der Rechtsform ei­
ner Stiftung auf eine Aktiengesellschaft, 
wird die Mehrheit der Aktien in Höhe von 
74% von der Gemeinnützigen Sparkassen­
stiftung zu Lübeck gehalten. Die Haspa Fi­
nanzholding als Muttergesellschaft der 
Haspa AG ist mit 26% am Grundkapital der 
Sparkasse beteiligt. 

Der Blick auf die Ertragslage zeigt für das 
Berichtsjahr 2011 eine Erhöhung des Zins- 
wie auch des Provisionsüberschusses. Der 
absoluten Höhe nach hat Letzterer mit 
plus 0,35 Mill. Euro auf 16,71 Mill. Euro 
stärker als der Zinsüberschuss zugenom­

men (plus 0,33 Mill. Euro auf 50,76 Mill. 
Euro). Ursächlich für diese vergleichsweise 
schwache Entwicklung des Zinsgeschäftes 
ist freilich allein der Rückgang der lau­
fenden Erträge um 37,5% auf 1,83 Mill. 
Euro, der seinerseits aus stark rückläufigen 
Erträgen aus Aktien und anderen nicht 
festverzinslichen Wertpapieren resultiert 
(0,498 nach 1,808 Mill. Euro). Im Ergebnis 
beider Entwicklungen ist der Rohertrag um 
1% auf 67,47 Mill. Euro angestiegen. Mit 
dem weitgehend stabil gebliebenen Anteil 
von 75,23 (75,50)% des Zinsüberschusses 
am Rohertrag bewegt sich die Sparkasse zu 
Lübeck zwischen den beiden anderen hier 
betrachteten Sparkassen. 

Dass die Verwaltungsaufwendungen der 
Sparkasse um 1,2% auf 45,83 Mill. Euro 
gesunken sind, resultiert weder auf einer 
Senkung der Personalkosten (plus 1,4% 
auf 24,4 Mill. Euro) noch auf einem Rück­
gang der Sachkosten (plus 4,1% auf 19,42 
Mill. Euro), sondern ist ausschließlich den 
deutlich geringeren Abschreibungen auf 
Sacheinlagen zuzuschreiben (minus 44,8% 
auf 2,01 Mill. Euro). Unter Bereinigung 
aperiodischer und außerordentlicher Posi­
tionen sieht die Sparkasse mit dem über 
dem Vorjahresniveau liegenden operativen 
Aufwand in Höhe von 45,6 Mill. Euro den 
Planwert um 0,7 Mill. Euro überschritten. 
Darin enthalten sind nach Angaben des 
Instituts unter anderem Aufwendungen 
für Projekte zur strategischen Neuausrich­
tung der Sparkasse und zur internen Pro­
zessverbesserung, die Bankenabgabe und 
über den Erwartungen liegende Vermitt­
lungsprovisionen aus dem Wohnungsbau­
kreditgeschäft.

Insgesamt beziffert die Sparkasse laut 
Bundesanzeige die Erträge der Gewinn- 
und Verlustrechnung auf 69,4 Mill. Euro 
(minus 0,8%). Gleichzeitig reduzierte sich 
der Gesamtaufwand um 11,6% auf 47,8 
Mill. Euro. Begründet wird diese Verän­
derung im Wesentlichen mit Sonderef­
fekten aus der Inanspruchnahme aus  
dem Sparkassenstützungsfonds und einer 
Vorfälligkeitsentschädigungszahlung im Zu­
sammenhang mit der Auflösung eines 
Schuldscheindarlehens im Jahre 2010, die 
seinerzeit den Gesamtaufwand belastet 
hatten. Die operative Aufwands-/Ertrags­
relation, die Cost Income Ratio, stieg „im 
Wesentlichen bedingt durch höhere Ver­
waltungsaufwendungen“ auf 68,7 (63,6)% 
und lag damit über dem Planwert, den die 
Sparkasse mit etwa 68% angibt. 

Die Erträge aus Zuschreibungen zu Forde­
rungen und bestimmte Wertpapieren so­
wie aus der Auflösung von Rückstellungen 
im Kreditgeschäft werden – nach der Ver­
rechnung mit den Abschreibungen und 
Wertberichtigungen – in Höhe von 22,06 
Mill. Euro ausgewiesen. Im Vorjahr hatte 
bei der Risikovorsorge ein Ertrag von 8,85 
Mill. Euro zu Buche gestanden. Nach Be­
reinigung um den Sondereffekt aus der 
Umbuchung von Vorsorgereserven in Höhe 
von 25,0 Mill. Euro, so erläutert die Spar­
kasse die Entwicklung 2011, beträgt der 
Bewertungsaufwand 2,9 (8,9) Mill. Euro. 
Die Risikovorsorge für das Kreditgeschäft 
hat sich nach Angaben der Sparkasse ver­
mindert und fiel deutlich positiver aus als 
es die ursprünglichen Erwartungen vermu­
ten ließen. Im Wertpapiergeschäft wurde 
ein negatives Bewertungsergebnis erzielt. 
Die Abschreibungen und Wertberichti­
gungen auf Beteiligungen werden nach 
Verrechnung mit Erträgen in Höhe von 5,6 
Mill. Euro ausgewiesen. Als wesentliche 
Belastungen nennt die Sparkasse die Ab­
schreibungen auf die Beteiligungen am 
SGVSH und der Landesbank Berlin Holding 
AG. 

Im außerordentlichen Ergebnis wurde der 
Mindestzuführungsbetrag bei den Pensi­
onsrückstellungen von 0,2 Mill. Euro auf 
0,6 Mill. Euro aufgestockt. Dass der Steu­
eraufwand im Jahre 2010 mit 0,6 Mill. Euro 
vergleichsweise niedrig ausfiel, führt die 
Sparkasse auf Sonderfaktoren zurück. Im 
Berichtsjahr betrug der Steueraufwand 
5,87 Mill. Euro – auch belastet durch die 
Nichtabzugsfähigkeit bei den Abschrei­
bungen auf Beteiligungen, wie die Spar­
kasse ergänzt. Damit ergibt sich ein Jahres­
überschuss in Höhe von unverändert 6,5 
Mill. Euro. Nach einer Zuführung von 3,25 
Mill. Euro in die Gewinnrücklagen, werden 
wie im Vorjahr 3,25 Mill. Euro als Bilanzge­
winn ausgewiesen. 

Zum Eigenkapital der Sparkasse zählen 
ein gezeichnetes Kapital von 57,15 Mill. 
Euro, zuzüglich Kapitalrücklagen von 
58,125 Mill. Euro und Gewinnrücklagen 
von 28,985 Mill. Euro. Zusammen mit dem 
Bilanzgewinn werden 147,510 Mill. Euro 
ausgewiesen. Zur Stärkung der Eigenkapi­
talsituation im Hinblick auf die anstehen­
den Basel-III-Anforderungen, so erläutert 
die Sparkasse, wurden 25,0 Mill. Euro aus 
den § 340 f HGB-Vorsorgereserven in 
hartes Kernkapital umgewidmet, indem 
diese dem Fonds für allgemeine Bankri­

Zum Jahresende 2011 beschäftigte die 
Sparkasse Spree-Neiße einschließlich der 
Auszubildenden 408 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Ohne Auszubildende und Be­
schäftigte ohne Bezüge waren es per Jah­
resultimo 372 Mitarbeiterinnen und Mitar­
beiter. 

Personalien: Verwaltungsrat: Frank Szy­
manski (Vorsitzender bis 17. Januar 2011) 
Harald Altekrüger (Vorsitzender ab 18. Ja­
nuar 2011), Harald Altekrüger (1. Stellver­
treter des Vorsitzenden bis 17. Januar 
2011), Frank Szymanski (1. Stellvertreter 
des Vorsitzenden ab 22. Februar 2011), 
Reinhard Drogla (2. Stellvertreter des Vor­
sitzenden), Vorstand: Ulrich Lepsch (Vorsit­
zender), Ralf Braun, Thomas Heinze
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siken zugeführt wurden. Das Kernkapital 
wird einschließlich des Sonderpostens 
nach § 340 e Abs. 4 HGB in Höhe von 0,1 
Mill. Euro somit auf 169,4 Mill. Euro bezif­
fert und die Kernkapitalquote zum Stich­
tag auf 10,6%. Darüber hinaus verweist 
die Sparkasse auf umfangreiche ergän­
zende Eigenkapitalbestandteile. Das Ver­
hältnis der angerechneten Eigenmittel ge­
mäß § 10 KWG, bezogen auf die Summe 
der gewichteten Risikoaktiva und Marktri­
sikopositionen per 31. Dezember 2011wird 
mit 15,4% angegeben. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr sind in der 
Bilanzstruktur Veränderungen eingetreten. 
Während der Anteil des Wertpapiereigen­
bestandes auf 13,6 (15,1)% gesunken ist, 
wurde der Strukturanteil der Forderungen 
an Kunden auf 75,6 (73,6)% ausgeweitet. 
Auf der Passivseite der Bilanz hat sich der 
Bestand an Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten vermindert und beläuft 
sich per Stichtag auf 26,53 (28,74)% der 
Bilanzsumme. Der Anteil der Verbindlich­
keiten gegenüber Kunden und der bege­
benen Schuldverschreibungen (einschließ­
lich der nachrangigen Mittelaufnahmen) 
an der Bilanzsumme stieg nach Angaben 
der Sparkasse im Vergleich zum Vorjahr um 
1,0 Prozentpunkte auf 63,8%. 

Die Bilanzsumme erhöhte sich im Ver­
gleich zum Vorjahr um 2,2% auf 2,26 Mrd. 
Euro. Diese Entwicklung ist auf eine deut­
liche Steigerung der Forderungen an Kun­
den um 4,9% auf 1,709 Mrd. Euro und der 
Forderungen an Kreditinstitute um 8,1% 
auf 158,91 Mill. Euro zurückzuführen. Im 
Berichtsjahr hat die Sparkasse Darlehen an 
Kunden in Höhe von insgesamt 300,3 Mill. 
Euro zugesagt. Das Kreditvolumen an Kun­
den erhöhte sich – trotz hoher Tilgungsvo­
lumen – gegenüber dem Vorjahr um 4,9% 
auf 1,709 Mrd. Euro. Den Anstieg schreibt 
das Institut im Wesentlichen der Auswei­
tung der langfristigen Forderungen an Un­
ternehmen und Selbstständige sowie an 
Privatpersonen zu. 

Im Rahmen der Gesamtbanksteuerung und 
darüber hinaus zu Anlagezwecken tätigt 
die Sparkasse Derivatgeschäfte. Als we­
sentliche Derivatpositionen nennt sie im 
Rahmen der Gesamtbanksteuerung abge­
schlossene Zinsswaps in Höhe von 278,7 
Mill. Euro (darin enthalten: Forward Payer 
Swaps in Höhe von 75,2 Mill. Euro) im Be­
stand. Der Bestand der zur Ertragsstabili­
sierung und Diversifizierung des Corporate 

Bond-Portfolios abgeschlossenen Credit 
Default Swaps (CDS) erhöhte sich im Be­
richtsjahr um 2,0 Mill. Euro auf 138,0 Mill. 
Euro zum Bilanzstichtag. Es wurden nur 
CDS abgeschlossen, so betont die Spar­
kasse, deren zugrunde liegenden Referenz­
werte zum Investitionszeitpunkt über ein 
Rating im Bereich „Investment-Grade“ 
(BBB- beziehungsweise Baa3 und besser, 
nach Einstufung der Ratingagenturen Stan­
dard & Poor’s beziehungsweise Moody’s) 
verfügten. Zum Bilanzstichtag lag das 
Rating bei einzelnen Referenzwerten auf­
grund von vorgenommenen Herabstufun­
gen der Ratingagenturen knapp unterhalb 
des Investment-Grade-Bereiches. Dies be­
traf ein CDS-Volumen in Höhe von 16,0 
Mill. Euro. 

Der Bestand der Beteiligungen reduzierte 
sich in 2011 um 11,9 Mill. Euro. Als Hinter­
grund nennt die Sparkasse zum einen den 
Verkauf der 2,5%-igen Beteiligung an der 
Neue Leben Holding AG an die Talanx AG 
mit Wirkung zum 1. Januar 2011 (Ver­
kaufspreis 5,4 Mill. Euro). Zum anderen 
mussten bestehende Beteiligungen wert­
berichtigt werden. Auf die Stammkapital­
beteiligung am Sparkassen- und Giro­
verband für Schleswig-Holstein (SGVSH) 
wurde aufgrund der mittelbaren Beteili­
gung an der HSH Nordbank AG zum 
31. Dezember 2011 eine Abschreibung auf 
den beizulegenden Wert in Höhe von 4,6 
Mill. Euro vorgenommen. Diese Abschrei­
bung beinhaltet sowohl dauerhafte als 
auch vorübergehende Wertminderungen. 
Bei der Beteiligung an der Erwerbsgesell­
schaft der S-Finanzgruppe mbH & Co. KG, 
die Hauptaktionärin der Landesbank Berlin 
Holding AG ist, wurden Abschreibungen 
über 1,4 Mill. Euro auf den niedrigeren 
beizulegenden Zeitwert vorgenommen, die 
zum wesentlichen Teil als vorübergehende 
Wertminderung eingeordnet wurden. 

Die jahresdurchschnittliche Anzahl der Be­
schäftigten ist in 2011 um 2% auf 483 ge­
stiegen – darunter 317 Vollzeitkräfte, 132 
Teilzeitkräfte sowie 34 Auszubildende. Ins­
gesamt waren per 31. Dezember 2011 – 
ohne Berücksichtigung der Auszubilden­
den – 437 (Vorjahr: 428) bankspezifische 
Mitarbeiter beschäftigt. 

Personalien: Aufsichtsrat: Hans-Peter Süf­
ke (Vorsitzender), Dr. jur. Stephan Bartelt, 
Stellvertreter des Vorsitzenden, Vorstand: 
Wolfgang Pötschke (Vorsitzender), Frank 
Schumacher 




